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Notizen z:urr. Thema »Mitgliedschaft«

Friedrich Emanuel Wieser

In der Gemeindekatechese kann das Thema »Mitgliedschaft« von mehre-
ren Seiten her zum Problem werden.
a. Grundsätzlich steht ja die Frage im Raum (und wird z.B. von den Brü-

dergemeinden hartnäckig geitellt), ob der aus dem vereinswesen
stammende B-egriff »Mitgliedschaft« überhaupt geeignet ist für die
geistliche Realität der Gemeinde.

b. Dazu kommen neuere An{ragen. Zum_einen ist das heutige Lebensge-
fühl sehr darauf ausgerichtet, wie »ich<< etwas erlebe. M-an su.ht äie
Erfahrung von Intimitär, aber vermeidet Bindung und verpflichtung.
W".ig strukturierte ,christliche Bewegungen entiprechen äiesem Le-
bensgefühl eh-eq indem sie die lewäilige ZusaÄmensetzung einer
Gruppe, die sich aus den Beziehungen 

".gibt, 
nicht weiter in eine Form

zu gießen versuchen. »Gemeindemitgliädschaft« kommr in den Ge-
ruch eines kleinlichen, »schäfchenzähländen« konfessionellen vereins-
denkens.

c. Zum andern aber erleben wir auch eine verkirchlichung des Denkens
in der weisg dass Menschen oft an die Frage der Mitgheäschaft wie an
einen üblichen Konfessionswechsel heran§ehen und unwillig werden,
wenn irgendwelche Forderungen damit veibunden sind.

Im Folgenden sind ein paar Merksätze aus der Tauf- und Gemeindekate-
chese wiedergeg_eben, die diesen Einwänden entgegentreten möchten.
Vu ^) 

»Mitgliedschaft« (in einer Gemeinde) ist iine durchaus zeitbe-
dingte Form, die aber geeignet ist, die äußerg sichtbare Haut von »Glied-
schaft« (am Leib Christi) zu bilden. Der vergleich etwa mit dem »Ehe-
ve,rtrag« vor dem standesamt drängt sich au[. Dieser kann ja auch dem

W"r"l der B-eziehulg von Mann und Frau nicht entsprechen, dient aber
der öffentlichen und rechtlichen verbindlichkeit voniiebe und Tieue. -(zu b) schon die Apostelgeschichte berichtet davon, dass Menschen
»hinzugetanu wurden. Nachfolge wird immer konkret, leibhaftig. Entge-
gen dem heutigen Lebensgefühl kann man sich nicht dauernd ,#fen häl-
ten<< für alles. Erlebte Zusammengehorigkeit und deklarierte zugehörig-
keit lassen sich nicht gegeneinanäer auispielen. - (Zu c) Mitglädscha?t
in einer Baptistengemeinde kann sich nicht auf das Niveau einer konfes-
sionellen Eintragung herunterhandeln lassen. Die provokation, Mit-
gliedschaft an den biblischen Maßstäben auszurichten, muss spürbar
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Notizen zum Thema »Mitgliedschaft* 253

bleiben. Es ist aber klaq dass die perfekte Erfüllung der unten angeführ-
ten Kriterien nicht eine Bedingung für eine Mitgliedschaft sein kann.
Diese Maßstäbe sind eine Herausforderung, der wir uns gemeinsam stel-
len. Wir sind unterwegs und stec-ken uns biblisch begründete Ziele.

, Im folgenden nun das Arbeitsblatt für ein Lehrgespräch über Gemein-
demitgliedschaft - aus der eigenen Werkstatt. Deikatechetische Charak-
ter ist beibehalten worden, nicht zuletzt erkennbar an der »Eselsbrücke«
zum Begriff »Mit-Glied-schaf (f)t«.

Der Begriff »Mitgliedschaftu kommt aus dem Vereinswesen. Ist er für
Mitgli_edschaft in einer christlichen Gemeinde überhaupt geeignet? Ei-
nige christlichen Gemeinschaften lehnen ihn als ,Veröinsmeierei« ab.
»Mitgliedschaftu, d.h. eine Verpflichtung und Verbindung einzugehen,
geht vielen heute gegen den Strich (vgl. »Sehnsucht nach Nahe vs. Angst
vor Bindung«). Der Begriff ist auch offen für das Missverständnis, es ge-he
um konfessionelle Zugehörigkeit: So wie andere katholisch oder evange-
lisch sind, ist man selbst baptistisch - ohne daraus weitergehende Konie-
quenzen abzuleiten. Mit-Glied-schaft verstehen wir im folgenden als:
Mit anderen zusammen Glied am Leib Christi sein, und zwat sot dass man
dadurch konkrete, leibhaftige und verbindliche koinonia schaf(f)t.

Mit-Gliedschaft bedeutet, dass ich meine Gliedschaft am Leib
Christi sichtbar und leibhattig mache: in der Verbindung und
Verbindlichkeit zu einer ganz bestimmten Gemeinde, äeren
Menschen ich lieben lerne, ihnen die Tteue halte, in der ich mit-
helfe; an der ich auch leide und dadurch wachse. 

'

Apg2,41..47: »Und an diesem Tage wurden etwa dreitausend Menschen hinzu-
qefügt. [...] Der Herr aber fügte täglich zur Gemeinde hinzu, die gerettet wur-
den.« Hier geht es um konkretes, sichtbares Gemeinschaftsleben.

Mit-Gliedschaft bedeutet nicht, dass ich mich in ein Kirchen-
odet Gemeinderegister eintragen lasse, sondern dass ich mich der
Herrschaft des KYRIOS IESOUS CHRISTOS (des Hetrn und
Herrschers |esus Christus) unterstelle.

Kol 1,13f.18: »Er hat uns errettet von der Macht der Finsternis und hat uns
versetzt in das Reich seines lieben Sohnes, in dem wir die Erlösung haben,

1äplich die Vergebung der Sünden. [...] Und er ist das Haupt des Leibäs, näm-
lich der Gemeinde. Er ist der Anfang, der Erstgeborene von den Toten, damit
er in allem der Erste sei.«

Mit-Gliedschaft bedeutet, dass ich mich "hinein taufen« lasse in
den Leib Christi.

lKor 1,2,13: >>Denn wir sind alle durch einen Geist alle na. einem Leib getauft.«
Eph 4,4f: »EinLieb und ein Geist, wie ihr auch berufen seid zu einer Äoffnung
eurer Berufung; einHerr, ein Glaube eineTaufe.<<
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Mit'Gliedschaft bedeutet,_das-s ich nun mein ganzes Leben rang
aus der Gnade Gottes schöpfe. Das feiere ic[ im christlichei
Abendmahl. Mit-Gliedschaff bedeutet aber auch, dass ich durch
dieselbe vergebende Gnade den anderen sehe.

lPetr 1,13: »seid nüchtern und setzt eure Hoffnungganz auf die Gnade.«
Phil 3,9: »Ich möchte in ihm-gefunden_werden, daiiich nicht meine [eigene]
Gerechtigkeit habe, sondern die durch die Glauben an Christus kommt.«
Röm 15,7: »Nehmt einander an, wie christus euch angenommen hat zu Got-
tes Lob.«
Eph 42.32: "Eltragt einer den anderen in Liebe. [...] seid aber untereinander
freundlich und herzlich und vergebt einer dem ärd"rr, wie auch Gott euch
vergeben hat in Christus.«

Mit-Gliedschaft bedeutet, dass ich mich darum bemühe, täglich
mit Gott verbunden zu sein, und dass ich Verantwortung über-
nehme für mein Wachstum im Glauben.

Kol3,17i »Alles was ihr tut mit worten oder mit werken, das tut alles im Na-
men des Herrn Jesus Christus und dankt Gott, dem Vate4 durch ihn.«
Kol 2,6f: »wie ihr nun den Herrn christus ]esus angenommen habt, so lebt
auch in ihm und seid in ihm verwurzelt und gegründlt und fest im ilauben,
wie ihr gelehrt worden seid und seid reichlich-dänkbar.u
2Petr 3,18: »Wachset aber in der Gnade und Erkenntnis«

Mit-Gliedschaft bedeutet, dass ich aus der Dankbarkeit heraus so
Ieben will, wie es Christus gefällt und ihn ehren will mit meinem
Leben - in der Gemeinde und im Alltag; dass ich ehrlich bin im
Umgang mit miry und dass ich mich im Vertrauen auf den Heili-
gen Geist nach einer Erneuerung meines Lebens ausstrecke.

Röm 12,1f: »Ich ermahne euch nun, liebe Geschwiste4 durch die Barmherzig-
keit Gottes, dass ihr eure Leiber hingebt als ein opfeq, das lebendig, heilig uäd
Gott wohlgefällig ist. Das sei euer vernünftiger Gottesdienst. unä stellieuch
nicht dieser welt 

-gleich, sondern ändert euch durch Erneuerung eures sinnes,
damit ihr p4it:." könnt, was Gottes Wille ist, nämlich das Gutä und Wohlge-
fallige und Vollkommene.u

§nh 1,f; »So-ermahne ich euch nun ..., dass ihr der Berufung würdig lebt, mit
der ihr berufen seid.u
lKor 6,19f: »wisst ihr nicht, dass euer Leib ein Tempel des heiligen Geistes
ist? Ihr seid teuer erkaufq darum preist Gott mit eureir Leib.u

Mit-Gliedschaft bedeutet, dass ich mich ftu die Gemeinschaft
öffne und durch ein herzliches und hilfsbereites geschwisterli-
ches Verhalten die Gemeinschaft mitbaue.

Römer 12,10: »Die geschwisterliche Liebe sei herzlich. Einer komme dem an-
dern mit Ehrerbierung zuvor.«
Phil 2,2-4: »Macht meine Freude dadurch vollkommen, dass ihr eines sinnes
seid, gleiche Liebe habt, einmütig und einträchtig seid. Tut nichts aus Eigen-
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nutz oder um eitler Ehre willen, sondern in Demut achte einer den andern hö-
her als sich selbst, und ein jeder sehe nicht auf das Seine, sondern auch auf das,

was dem andern dient.u

|oh 13,35: »Daran wird jedermann erkennen, dass ihr meine Jünger seid, wenn
ihr Liebe untereinander habt.u

Mit-Gliedschaft bedeutet, dass ich gemäß meinen Gaben und
meiner Kraft in der Gemeinde mithelfe und dadurch am Aufbau
des Leibes Christi beteiligt bin.

lPetr 4,10: »Dient einande[, ein jeder mit der Gabe, die er empfangen hat, als
die guten Haushalter der mancherlei Gnade Gottes.«
Eph 4,15: »Lasst uns aber wahrhaftig sein in der Liebe und wachsen in allen
Stücl<en zu dem hin, der das Haupt isg Christus, von dem aus der ganze Leib
zusammengefügt ist und ein Glied am andern hängt durch alle Gelenke. Da-
durch unterstützt jedes Glied das andere - nach dem Maß seiner Kraft - und
macht, dass der Leib wächst und sich selbst aufbaut in der Liebe.«

Mit-Gliedschaft bedeutet, dass ich großzügig für die Belange des
Gemeindelebens, für Mission und Diakonie gebe. Der Zehnte ist
ein biblisches Maß, auf dem Verheißungen liegen.

ZKor 9,6-8: »Wer kärglich sät, wird kärglich ernten. Wer im Überfluss sät, wird
im Überfluss ernten. [...] Denn Gott hat einen fröhlic]ren Geber lieb. Gott kann
macJren, dass alle Gnade unter euch reichlich sei, damit ihr in allen Dingen je-
derzeit volle Genüge habt und noc-h reich seid zu jedem guten Werk.«
Mal 3,10: »Bringt den Zehnten in voller Höhe in mein Vorratshaus [...] und
prüft mich hiermit, ob ich euch dann nicht des Himmels Fenster auftun werde
und Segen herabschütten die Fülle.u

Mit-Gliedschaft bedeutet, dass ich neben den eigenen Anliegen
ftir die Anliegen der Menschen um mich herum, für den Weg der
Gemeinde und für die Mission bete.

Eph 6,18f: »Betet allezeit mit Bitten und Flehen im Geist und wacht dazu mit
aller Beharrlichkeit im Gebet für alle Mitchristen und für miö dass mir das
Wort gegeben werde, wenn ich meine Mund auftue, freimütig das Evangelium
zu verkündigen.«
Phil 4,6: »Sorgt euch um nichts, sondern in allen Dingen lasst eure Bitten in
Gebet und Flehen mit Danksagung vor Gott kund werden.u
Kol 4,2f: »Seid beharrlich im Gebet und wacht in ihm mit Danksagung. Betet
zugleich auch für uns, dass Gott uns eine Tür für das Wort auftue.u
LThess 5,1,6-1,8: »Seid allezeit fröhlich, betet ohne nachzulassen, seid dankbar
in allen Dingen.«


